
Gedanken zum Wochenende, 10.12.2016

Hunderte von Kerzen erhellen am 3. Advent, dem „Worldwide-Candle-Lighting-Day“

wieder den Glasturm der Marktheidenfelder Friedenskirche

Traurigkeit und Candle-Light

Es war eine kleine Frau, die den staubigen Feldweg entlang kam. Trotz ihres Alters war ihr

Gang leicht,  und ihr Lächeln hatte den frischen Glanz eines unbekümmerten Mäd-

chens. Plötzlich sah sie eine graue Gestalt fast leblos am Wegrand kauern. Die kleine

Frau bückte sich und fragte: „Wer bist du?" Zwei leere Augen blickten müde auf. „Ich?

Ich bin die Traurigkeit", flüsterte die Stimme stockend. „Ach die Traurigkeit!" rief die

kleine Frau erfreut aus, ich kenne Dich“. „Du kennst mich?" fragte die Traurigkeit miss-

trauisch. „Natürlich! Immer wieder einmal hast du mich ein Stück des Weges beglei-

tet.- Aber sag mal, warum bist Du denn eigentlich so traurig?“ Die Traurigkeit seufzte

tief.  Sollte ihr  diesmal  wirklich jemand zuhören wollen? Wie oft  hatte  sie  sich das

schon gewünscht. „Ach, weißt du", begann sie zögernd  „mich mag einfach niemand.

Es ist nun mal meine Bestimmung, unter die Menschen zu gehen und für eine gewisse

Zeit bei ihnen zu verweilen. Aber wenn ich zu ihnen komme, schlagen sie mich zurück.

Sie sagen: Papperlapapp, das Leben ist heiter. Doch ihr falsches Lachen führt zu Ma-

genkrämpfen und Atemnot. Sie sagen: Gelobt sei, was hart macht. Und dann bekom-



men sie Herzschmerzen. Sie sagen: Man muss sich nur zusammenreißen. Und sie

spüren das Reißen in den Schultern und im Rücken. Sie sagen: Nur Schwächlinge

weinen. Und die aufgestauten Tränen sprengen fast ihre Köpfe, oder aber sie betäu-

ben sich mit Alkohol und Drogen, damit sie mich nicht fühlen müssen." „Oh ja", bestä-

tigte die alte Frau, „solche Menschen sind mir oft begegnet." Die Traurigkeit sank noch

ein wenig mehr in sich zusammen. „Und dabei will ich den Menschen doch nur helfen.

Wenn ich ganz nah bei ihnen bin, können sie sich selbst begegnen. Ich helfe ihnen,

ein Nest zu bauen, um ihre Wunden zu pflegen. Wer traurig ist hat eine besonders

dünne Haut. Manches Leid bricht wieder auf wie eine schlecht verheilte Wunde, und

das tut sehr weh. Aber nur, wer die Trauer zulässt und all  die ungeweinten Tränen

weint, kann seine Wunden wirklich heilen. Doch die Menschen wollen gar nicht, dass

ich ihnen dabei helfe. Stattdessen schminken sie sich ein grelles Lachen über ihre

Narben, oder sie legen sich einen dicken Panzer aus Bitterkeit zu." Die Traurigkeit be-

gann zu weinen, erst schwach, dann stärker und schließlich ganz verzweifelt. Die klei-

ne, alte Frau nahm die zusammengesunkene Gestalt tröstend in ihre Arme. „Weine

nur, Traurigkeit", flüsterte sie liebevoll, "ruh dich aus, damit du wieder Kraft sammeln

kannst. Du sollst von nun an nicht mehr alleine wandern. Ich werde dich begleiten."

Die Traurigkeit  hörte auf zu weinen, richtete sich auf und betrachtete erstaunt ihre

neue Gefährtin: „Aber... aber Du - wer bist eigentlich Du?" „Ich?" sagte die kleine, alte

Frau schmunzelnd,  und dann lächelte  sie  wieder  so unbekümmert  wie ein  kleines

Mädchen. „Ich bin die Hoffnung."! 

Mir gefällt diese Geschichte, macht sie doch darauf aufmerksam, dass Traurigkeit Ohren

braucht, die zuhören; Herzen, die mitfühlen; Orte und Aktionen, die die Trauer verarbeiten

helfen.

Am 2. Sonntag im Dezember (11.12.2016) wird weltweit  der  Candle-Lighting-Day be-

gangen. Kerzen werden entzündet für verstorbene Kinder. Ihre trauernden Angehörigen

kommen in den Blick. Wir (die Pastoralreferenten Reinhold Grimm und Alexander Wolf von

kath. Seite, sowie Dipl.Rel.Päd. Uwe Schlosser und ich von evang. Seite) möchten Ihnen

einen überregionalen ökumenischen Candle-Lighting-Gottesdienst um 19.00 Uhr in der

Friedenskirche in Marktheidenfeld anbieten. 

Im Anschluss daran besteht bei Tee und Gebäck die Gelegenheit zu Gesprächen. Dazu la-

den wir herzlich ein. Sagen Sie es bitte auch weiter.

Ich wünsche Ihnen ein trostvolles Wochenende. 
Pfarrer Bernd Töpfer, Evangelisch-Lutherische Kirchengemeinde Marktheidenfeld



Die jeweils aktuellen Gedanken zum Wochenende können auch auf unserer Homepage:
www.marktheidenfeld-evangelisch.de gelesen  und  heruntergeladen  werden.  Die  An-
dachten der letzten Jahre zu den verschiedensten Themen finden Sie unter „Archiv“, - für
den Fall, dass Sie selbst mal eine Andacht halten wollen.

http://www.marktheidenfeld-evangelisch.de/

	Traurigkeit und Candle-Light
	Es war eine kleine Frau, die den staubigen Feldweg entlang kam. Trotz ihres Alters war ihr Gang leicht, und ihr Lächeln hatte den frischen Glanz eines unbekümmerten Mädchens. Plötzlich sah sie eine graue Gestalt fast leblos am Wegrand kauern. Die kleine Frau bückte sich und fragte: „Wer bist du?" Zwei leere Augen blickten müde auf. „Ich? Ich bin die Traurigkeit", flüsterte die Stimme stockend. „Ach die Traurigkeit!" rief die kleine Frau erfreut aus, ich kenne Dich“. „Du kennst mich?" fragte die Traurigkeit misstrauisch. „Natürlich! Immer wieder einmal hast du mich ein Stück des Weges begleitet.- Aber sag mal, warum bist Du denn eigentlich so traurig?“ Die Traurigkeit seufzte tief. Sollte ihr diesmal wirklich jemand zuhören wollen? Wie oft hatte sie sich das schon gewünscht. „Ach, weißt du", begann sie zögernd  „mich mag einfach niemand. Es ist nun mal meine Bestimmung, unter die Menschen zu gehen und für eine gewisse Zeit bei ihnen zu verweilen. Aber wenn ich zu ihnen komme, schlagen sie mich zurück. Sie sagen: Papperlapapp, das Leben ist heiter. Doch ihr falsches Lachen führt zu Magenkrämpfen und Atemnot. Sie sagen: Gelobt sei, was hart macht. Und dann bekommen sie Herzschmerzen. Sie sagen: Man muss sich nur zusammenreißen. Und sie spüren das Reißen in den Schultern und im Rücken. Sie sagen: Nur Schwächlinge weinen. Und die aufgestauten Tränen sprengen fast ihre Köpfe, oder aber sie betäuben sich mit Alkohol und Drogen, damit sie mich nicht fühlen müssen." „Oh ja", bestätigte die alte Frau, „solche Menschen sind mir oft begegnet." Die Traurigkeit sank noch ein wenig mehr in sich zusammen. „Und dabei will ich den Menschen doch nur helfen. Wenn ich ganz nah bei ihnen bin, können sie sich selbst begegnen. Ich helfe ihnen, ein Nest zu bauen, um ihre Wunden zu pflegen. Wer traurig ist hat eine besonders dünne Haut. Manches Leid bricht wieder auf wie eine schlecht verheilte Wunde, und das tut sehr weh. Aber nur, wer die Trauer zulässt und all die ungeweinten Tränen weint, kann seine Wunden wirklich heilen. Doch die Menschen wollen gar nicht, dass ich ihnen dabei helfe. Stattdessen schminken sie sich ein grelles Lachen über ihre Narben, oder sie legen sich einen dicken Panzer aus Bitterkeit zu." Die Traurigkeit begann zu weinen, erst schwach, dann stärker und schließlich ganz verzweifelt. Die kleine, alte Frau nahm die zusammengesunkene Gestalt tröstend in ihre Arme. „Weine nur, Traurigkeit", flüsterte sie liebevoll, "ruh dich aus, damit du wieder Kraft sammeln kannst. Du sollst von nun an nicht mehr alleine wandern. Ich werde dich begleiten." Die Traurigkeit hörte auf zu weinen, richtete sich auf und betrachtete erstaunt ihre neue Gefährtin: „Aber... aber Du - wer bist eigentlich Du?" „Ich?" sagte die kleine, alte Frau schmunzelnd, und dann lächelte sie wieder so unbekümmert wie ein kleines Mädchen. „Ich bin die Hoffnung."!

